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1C Sanz dem 1ie. entsprechend behandelt der Verfasser ausschließlich
das e1IC Gottes UNS, nNıC WIe 1Na  — erwarten konnte das objektive Ee1C
Gottes die Kırche Er Sagı hieruber dem Vorworte » Wenn auch der hi Kırchen-
lehrer das e1IC. Gottes prinzipiell allererst als die objektive, außer XS be-
stiehende Verwirklichung nd Kepräsentation des Gesamtkomplexes der urce
Christus der Mensc.  el erworbenen Erlösungsfrüchte es  ält, Setiz doch
dessen aäußere hierarchische Ordnung un: rechtliche Verfassung, gleichviel ob auf
göttlicher der menschlicher Grundlage beruhend, mehr als eiwas schlec  1n
Gegebenes, keinerseits Bestrittenes VOraus und wıdmet das 308 Interesse sSe1ınes
lehramtliehen Wirkens tatsäc  1C. der subjektiven Aneijgnung und persönlichen
Besitzergreifung Se1NeESs Vollinhaltes VOoNn seıten der läubigen.

Das uch zZeria. funf Abschnitte Die natüurlichen Voraussetzungen des
Reiches Gottes Menschen, AF Die Grundlegung des Reiches Gottes
Paradıese, 11 40 Die Aufrichtung des KReiches dieser Welt 43 61 Der
Wiıederauf- und Ausbau des Reiches G(rottes urce Christus, * S 1—1 Die
Lebensgemeinschaft der Glieder des gesamten Gottesreiches

ahren: einzelne Fragen sehr weıitläufig eroöriert werden, geht der Ver-
fasser au{f CINISEC von besonderer Wichtigkeit nıcht genugend ein Die rage, ob
dıe Erbsunde nach Ambrosius eINeEN reatius einschließe, beantwortet Urz dahin
»daß ach Ambrosius dıe Erbsünde allererst ethiıschen Verderbnisse,Sündhaftigkeit estehe die Erbsüuünde ist wesentlich Erbschuld C ber den
Bewels un: e1INe SCHAUE Darlegung dıeses bei Ambrosius unklaren und für dıe
Lehre [(0)001 Reiche Gottes N1ıC unwichtigen Punktes vermißt mnNan,. ber dıe Art
und W eise, WIC durch Nal und freien Wıllen das e1C. Gottes 110 Menschen
errichtet wırd, cCc1iIH besonderes Kapıtel eingeschaltet werden MUuUsSsSen: Zuletzt
och e1INe Bemerkung über den sprachlichen usdruck An ein dogmengeschicht-
lıches Werk macht INn  - keine ıterar- thetischen Anspruche. ber korrekt muß-:
dıie Sprache nd yerständlıiıch, diejenige des Verfassers nıcht ı1LLUIHNer st.

Scharsch.

VI Die Jesulitennullen Pranti’s der Universi Ingolstadt
und ihre Leidensgenossen.

Eıne bıbliographische Studie. Von ra I Rom Ü< lKI Lycealprofessor.
Eichstätt, Brönner Komm. 80 VIIL, 5921 M.

Bel Gelegenhei des vlerhundertjährigen Bestehens der Ludwig Maxımilians-
Unıversıtät die 7u1erst Ingolstadt gegrundet dann ach Aandshu verlegt
wurde un!' se1t 1826 unchen besteht, erschıen uftrage des Akademischen
xenates C1Ne ausführliche Monographie, verfaßt Von arl Pranti (München
Die Prantil’sche (zeschichte der Ludwig Maxımilians-Universität beruht uf e1iN-

gehender Quellenforschung Uun:! ausgjiebiger Benutzung Quellenmaterials,
daß S1: m1 Recht hochgeschätzt wırd Andererseits jedoch ist sS1ie vielfach
gerecht der Beurteilung der Personen, besonders f{indet INln darın e10Ne >u.

berechtigte « Parteinahme die Mitglieder der Gesellschaft Jesu, dıe einst.
der Universität Ingolstadt wirkten Dr. Romstöck ıll vorliegendem

Werke »nıcht dıe gesamten. Schwächen der Prantl’schen niversitätsgeschichte
aufdecken un! nachweisen sondetn DU. die literarische hre Jesulten-
professoren Ingolstadt, denen Prantl, hne ihre Arbeiten kennen, die he-
sechämendsten Qualifikationen zuteıl werden ließ, wıeder herstellen« (SV be-
sonders da dieser selbst 1 an! un och ausgebreıiteterem Maße
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an SPE1INES Verkes sıch veranlaßt sah se 112 hartes Urteil beı e1lNel Anzahl
der Betroffenen zurückzunehmen, C daß eISENECN udıen ihn auf
dıese wunde Stelle C116 Arbeit aufmerksam gemacht aben, SsSe1 daß irgend
ein unterrichteter Kollege del CIMn Bıbliothekar ıhm  - es nahe gelegt 1aben dalß

doch Nn1C. angehe, offenkundige Literaturerzeugn1sse der ZU be
sınd »leerezweiıfeln« Die Prädikate, dıe Prant! den Jesultenprofessoren g1bt

Namen ohne lıterarısche Bedeutung, Jesuiten Nullen« dgl INn In alphabe-
ischer Reihenfolge durchgeht Dr omstöck diıese angeblichen Nullen« 13588!

nachzuweisen daß WenNnn S1e nıcht gerade lıterarische Größen ersten oder zweıtfen
Ranges WAaren, och N1ıC untätig blieben und sıch durch Herausgabe der Anus:-
arbeıtung mancher Schriften verdient machten Allerdings beschr  a  inkt sıch heı
eINıgeNn dıe lıterarısche Tätigkeit auf phiılosophische oder theologische Disputationen,
die unter ihrem Vorsitz gehalten bezw unter ihrer Leitung geschrieben wurden
es 1S% ZU bedenken daß 1113 ZUTFr Würdigung der Uniıversıtätsprofessoren
des 7 und Jahrhunderts nıcht den Maßstab der Jetztzeıt anlegen
darf Gewiß nach eutigem Maßstab sınd diese » Disputationes« dgl »ohne
lıterarısche bedeutung« Ar INn ber e1iNen Blick auf dıe anderen Uniıversitäten
derselben Epoche, bleibt Ingolstadt hinter ihnen nıcht zurück Die damalıgen
Professoren waren VOl em Lehrer, Schriftsteller wWäaren S16 erst 1 zweıter
Linie, und wollten® es auch me1lst. NUur 1n zweılter Linie eciIihH Behält dieses

Auge, wırd 1U leicht das harte: Urteil Prantis uf das richtige Maß zurück-
AÄAuhren können.

VII ellmann, S Privatdozent S der Universität ünchen:
eduli1us Scottus

(Quellen nd Untersuchungen ZUTr lateinischen Philologıie des Mittelalters, herausg.
NON Ludwig Traube eft München Beck, 1906 809 X  9

193 Mk
Durch diese »Quellen und Untersuchungen« will der Herausgeber

das Erscheinen solcher Arbeiten fördern, ie, umfangreich für Zeitschriften,
£€1Ne CISENE Veröffentlichung verdienen. Kıs sollen nicht eigentliche Forschungen,
sondernauch krı  C  he Textausgaben I88! der Sammlung Platz {iinden. In diesem
‚ersten des Bandes, das der V-erfasser em Gedächtnisse Ernst Duüummlers
widmet, erhalten Zzuherst e1INe »unter Heranziehung des gesamten ıand-
schriftlichen Materlals« bearbeitete kriıitische Ausgabe des » Luber de rectorıhbus
christ]anıs« des edulıus Scottus (S 91) nebst e1 Einleitung über die
bekannten Hanaschriften des Traktates und SC1iH6 Beziehungen anderen der
artıgen Fürstenspiegeln (S 1—18) Im 27611 untersucht Dr Hellmann das
dem Sammelbande und ÖN der Bıbliothek des Hospitals Z (ues an der
Mosel aufbewahrte Kollektaneum des edulius, indem ach SCHNAUETr Be-
schreibung der Handschrift, die einzelnen Stücke, die Sedulius exzerpierte, quf-
zählt un ihrer Provenienz nachgeum daraus auch die Arbeits- und Benützungs-

des Sammlers kennzeichnen S 92—117). Als Anhang folgen Bemerkungen
uüber orthographische Eigentümlichkeiten, eın Text der » P ba ü C

(S 118 — 146) In e1ıne bedeutenden un wohlbeachteten Studie über
elagius von rland« nat Zimmer, wıe auch rühere Autoren, uf die Benützung

Kommentars des elagıns en paulinischen Briefen durch Sedulius hin-
‚gewles 97a Dieses führt Hellmann dazu, i dem un!' etfztien Teile sSse1Nner Arbeit
die Überlieferung des Pelagiuskommentares überhaupt f untersuchen und das
Verhältnis des Pseudohieronymus, Pseudoprimasius, Smaragdus und verschiedener
Handschriften /AM dem ommentare und unter sıch selbst prüfen, Dabei
gelangt /AN dem Schlusse,daß die Handschrift von StGallen, die Zimmer M

wichtigsten schien ZUTr Feststellung des Pelagiustextes, diese Wichtigkeit nicht
‚Desitzt, daß INn uch nicht von einer insularen und kontınentalen ext-


